
seres Staates und seiner Be
völkerung. Für sie gilt in. 
vollem Umfang die in der letz
ten Durchführungsbestimmung 
zum Paßgesetz festgelegte 
Regel, nach der der Hausherr 
von seinem Recht Gebrauch 
macht, energisch Leuten die 
Tür zu weisen und ihnen die 
Genehmigung für den weite
ren Aufenthalt zu entziehen, 
die da glauben, in seinem 
Hoheitsbereich die völker
rechtswidrige annexionistische 
Politik der Alleinvertretungs
anmaßung propagieren oder 
danach handeln zu können. 
Diese Klassenscheide gilt es in 
den Beziehungen zu westdeut
schen Organisationen, Perso
nen und Einrichtungen immer 
zu beachten.

Daß das nicht immer getan 
wird, zeigt das folgende Bei
spiel: Der Kreisverband der 
Siedler und Kleintierzüchter 
Erfurt hatte anläßlich der am 
1. Oktober 1966 durchgeführten 
Kleintierschau in Kerspleben, 
Kreis Erfurt-Land, eine west
deutsche Delegation von Klein
tierzüchtern eingeladen. Die 
Absicht dieser Einladung be
stand darin, einen Beitrag zur 
nationalen Politik unserer 
Republik zu leisten und alles 
zu versuchen, um auch auf 
diese Art zur Verständigung 
mit den progressiven Kräften 
in Westdeutschland zu kom
men. Dabei entpuppte sich der 
Delegationsleiter dieser west
deutschen Delegation, Kula- 
czewski — Mitglied der SPD 
und Stadtverordneter in Uel
zen — zum Erstaunen des Er
furter Vorstandes der Siedler 
und Kleintierzüchter im Unter
schied zu früheren Besuchen 
als übler Provokateur und 
Revanchist. Kulaczewski hielt 
anscheinend den Zeitpunkt für

gekommen, gegenüber Teil
nehmern dieser Veranstaltung 
— darunter der Bürgermeister 
des Ortes und ein Angehöri
ger der Volkspolizei — ganze 
Schmutzkübel grober Fäl
schungen und übler Verleum
dungen der Politik von Partei 
und Regierung auszuschütten. 
Damit handelte er genau nach 
den Richtlinien, die der jetzige 
Bonner Minister für soge
nannte gesamtdeutsche Fragen, 
Herbert Wehner, ausgegeben 
hat. Kulaczewski prahlte unter 
anderem auch damit, daß 
er den Antwortbrief der SPD 
auf den ersten Offenen Brief 
der SED in Godesberg mit be
schlossen habe, beschimpfte 
unsere Grenzsoldaten als Mör
der, die Bürger der DDR als 
Sklaven, forderte die Beseiti
gung der Sowjetmacht in Est
land und Litauen und brüstete 
sich mit seinen Vermögens
werten.

Mit
Provokateuren 
diskutiert man nicht!

Die Genossen in Kerspleben 
nahmen diese Gemeinheiten 
nicht hin, sie reagierten dar
auf; aber sie taten das in einer 
Sprache, die wir nur für ehr
liche, suchende, verständi
gungsbereite Menschen finden 
können. Sie diskutierten mit 
Kulaczewski und widerlegten 
seine Verleumdungen. Sie 
wählten damit eine Sprache, 
die Provokateuren entgegen
kommt, weil sie es ihnen ge
stattet, ihre Angriffe vorzu
tragen und den „Schlag
abtausch“ nach der Lesart des 
Herrn Wehner zu führen. Sie 
machten nicht den prinzipiel

len Unterschied zwischen Ge
sprächspartnern für eine ge
meinsame Sache und den ge
meinen Verleumdungen dieser 
Sache. Hier war kein Platz und 
kein Anlaß mehr für sachliche 
Widerlegungen. Diesem Ver
treter der Annexionspolitik 
des westdeutschen Monopol
kapitals mußte jede Möglich
keit für weitere Provokationen 
entzogen werden. Kulaczew
ski hatte sich gegen die den 
Frieden schützende Gesetzlich
keit unserer Republik vergan
gen und sich außerhalb des 
Gastrechtes der Veranstalter 
gestellt. Für ihn konnte es nur 
eine Antwort geben: Sofortige 
Ausweisung aus dem Staat, 
gegen den er seine Giftpfeile 
abgeschossen, dessen Gast
freundschaft er gröblichst miß
braucht hatte, und Zurückwei
sung in die Arme seiner revan
chistischen Auftraggeber.

Es gibt keinen anderen Weg, 
wenn der Sinn des Dialogs 
nicht verfälscht werden soll. 
Prinzipienfestigkeit, Klassen
standpunkt, Geduld und Be
sonnenheit sind nötig, um ihn 
gegen alle Widerstände weiter
zuführen. Nur so helfen wir, 
den Dialog in eine Richtung zu 
entwickeln, die den westdeut
schen Werktätigen und ihren 
friedliebenden demokratischen 
Grundinteressen nützt. Nur so 
helfen wir den vielen aufrech
ten Kämpfern gegen die im
perialistische Kriegspolitik in 
Westdeutschland, sich zu sam
meln und sich dabei dem Staat 
zu nähern und sich fest auf 
ihn zu stützen, der die Zukunft 
des Volkes verteidigt und ver
bürgt.

H a n s  D r o h l a  
H a n s  K l a u s  

Mitarbeiter des ZK der SED
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